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freund Windthorst .

einen Frieden , vielleicht auch nur einen Waffen -
nid geschlossen hat und seitdem die kleine Exzellenz beim

' anzler auf dm Soirem und beim Frühschoppen er -
■ Herr Windthorst läßt sich seine Freundschaft theuer
� ! trotz alledem , wa « er schon erreicht hat , steigert
' Preis seiner freundschaftlichen Händedrücke von Tag

uü » ?' �at Regierung genöthigt , dm sogmannten

es?t> pf öanz aufzugeben und die Anwmdung der Mai -

unterlassen . &)ie AuSnahmegesetzgebung gegen den

��taniSmu« besteht noch, aber sie darf nicht mehr an -

sfifitc/!, ®et�en ' weil sonst der bedenkliche „Freund " , der

leine? �er mächtigen Centrumspartei , in wichtigen Dingen

»ein Regierung oft unentbehrliche Zustimmung verwei -

ist Sogar die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

hat e ' n iOpser diese « Verhältnisses geworden . Sie

Partei können , die Herren von der Centrum « -

sein anzugreifen , denen sie innerlich aufrichtig gram
Ucfte, und namentlich Herrn Windthorst dürfte es noch
DeT9efieB sein , daß er daS hochoffiziöse Blatt einst als

aber
" ?�roaSen" bezeichnet hat . Die Presse des Centrums

wiffl i W nun in ihrer Macht . fühlt , hat auf die An -

� nlt ? „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " mit der

bas � �' " 3� ausführbaren — Drohung geantwortet , daß

, . s. �- ntrum bei den nächsten Reichstagswahlen , zum Ent -

-i,.,/ � yie offiziösen Beschimpfungen , eine Reihe von Re -

bflt " fWanwaten n' �t unterstützen und somit den Kandi -

Lf ,5s Opposition zum Siege verhelfen werde . Bei den

ein ft , �en haben nämlich die CentrumSwähler da, wo

w M�öfttioet mit einem FortschrittSmann in Stichwahl

dal' �en Konservativen gestimmt . Thun sie dies dies -

SßnM » -/ werden den Konservativen eine Reihe von

>>, »„ „ ssdr verloren gehen und die „Norddeutsche Allge -
. - ine n. i v . . Ä. n c : . ber unbedingten

endes hcrabgemin -
! wir die Rcdak -

�vnitlech »Rorddeutschm� Allgemeinen " insofern aufrichtig

S&e' bann das Verdienst, die Zahl der unbedingten

bett n, ®? ber Regierung um ein Bedeutendes hcrab�emin-S- °z? WWWWWW
Gaben. Äir müssen gistehen , daß wir die Redak -

r . ' eer . . Norddeutschen Allgemeinen " insofern aufrichtig
al « der Rüffel , der au « der WilhelmSstraße
- -- *•--— - mm. m»_ »_ ' *W,_ t ■Jo

wird oder schon gekommen ist, sie wie ein Keulen -

indem dürfte und sie haben eS doch so gut gemeint ,

von Qui die Gefolgschaft deS unbequemen „ Freundes "
' eppen losschlugen !

alle diese Dinge haben eine sehr ernsthafte Seite .

sßq. i . : �. deraliSmus ist von dem Platze der dominirenden

vstL Abgetreten und hat die Füblung mit der Regierung
' Gr hat so viele politische Fehler begangen , als
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"der, "fssWein und Blumenduft zog an ihrem Geist vor -

b-rktcn Lfm Begegnen in jenem mit Frühlingsblüthen be -

sv-lchc Z�iwege, ihre gemeinschaftlichen kindlichen Ausflüge ,

»�b an % J tnr die Familie Aide , Barth und Jdria tmgen ,

�
- wehmüthigen Abschied , als Rupert mit seiner

/ ,n ä Ausland ging

h. .
woran denkst Du jetzt ?" fragte die Gräfln .

0Gnte r « t Rtama, " antwortete Francesca ohne ihre ge -

Sie „„"' Gcit, aber ihr Gewissen regte sich strafend .

M "sid chre Mutter waren während all dieser Jahre zä' rt -

Seite an J5 . , ®- fährten , treue Kampfgenossen gewesen , die

rs Atm„ *k c e wit den Widerwärtigkeiten und den Bitternissm

G-itnnjss, 3 - rungen hatten . Und jetzt sollte Francesca Ge -

. . . Dorft "an Mutter haben ?

b-nk? cvRlama, ich denke an etwas . " sagte sie reuevoll , „ich
- —*——- • je. - - -- *- — rrx _r 2

WWWMM «
" ' ' Äi . rr . , . . ihre schönezÄ' 3end Ä �ller befitzt ". Und nw pwciw - v.

ibr�lec ttnnohi?e ?mselige schutzlose Stellung ihre schöne

«1* Jüchen sii ?' " " d wie wenig dieselbe mit den Ansprüchen

�e sich . eburt und ihrer stolzen Ahnen übereinstimmte ,

am ■Ährnn f(,e' nc!l ®Te.FeI nieder und brach in Thränen aus .

chre MiLi . rste Mama ! " rief Francesca aus und sprang

. „ Wei chr zu.

fr' bt? "' cht . o weine nicht ! Was ist es . das Dich be -

% %%%%%* & » ; A

die Sache noch überlegen , mein Kind . Viel -

�-nder sei? „ Dmge am Morgen heiterer und vertrauen -

b rts Gedanken waren die ganze Nacht geschäftig und

ihm nur immer möglich war ; er hat durch seine Ausnahme -
gesetzgebung das Centrum zu einer so mächtigen Par -
tei gemacht und hat auf dem wirthschaftlichen Gebiet

unfähig , ein gesundes Gebilde zu schaffen , die herrschende
Anarchie nur noch vermehrt , dem Schwachen jeden Schutz
gegen den Stärkeren geraubt . Der Niedergang der „liberalen
Aera " müßte Jedermann , dem das Wohl des Landes auf -
richtig am Herzen liegt , willkommen sein .

Aber wir haben einen Tausch gemacht , der un « vom

Regen in die Traufe gebracht hat ; wir sind in eine ultra -

montan - konservative Aera eingetreten . Nach der

unerschöpflichen Fülle von neuen und bahnbrechenden Ge -

danken , welche die deutsche Geistesthätigkeit im neunzehnten
Jahrhundert über unser Vaterland ausgestreut hat , sollte
man es für unmöglich halten , daß die Vertreter des Mittel -

alters noch einmal in unserem politischen Leben dominiren
könnten . Und doch ist eS so ; Centrum und Konservative ,
die Vertreter des römischen Stuhls und deS absterbenden
Feudalgedankens , entscheiden in Deutschland über die Gesetz -
gebung , im modernen Deutschland , im Lande der Denker

und der Philosophen !
Aus den nächsten Wahlen wird das Centrum in seiner

gewöhnlichen Stärke hervorgehen und sich damit auch den

bisherigen Einfluß auf die Gesetzgebung wieder sichern .
Und was wird nun geschehen ? An Stelle des liberalen

ManchestertHums , das die wirthschaftliche „Freiheit " darin

sucht, den Schwachen schutzlos dem Stärkeren preiszugeben ,
tritt nun die soziale Kurpfuscherei des Windthorst und Acker -

mann , die wie ein modriger Hauch aus mittelalterlicher
Gruft durch unsere Gesetzgebung weht . Wir hören , daß
wir modernen Menschen alle zu wenig Religion haben und

demgemäß wollen sie auch die Geseßgebung im Reiche ge -
stalten . Man fühlt sich zurückversetzt in die Zeiten vor der

Reformation , wenn man die Bravaden von „ Junker und

Pfaff " in unseren Tagen hört und liest .
WaS die Arbeiter speziell von der ultramontanen

und konservativen Aera zu erwarten haben , läßt sich am

Besten aus der Behandlung des Unfallversicherungsgesetzes
erkennen . Die Regierung , deren Entwurf ja keineswegs zu
loben war , hatte den Arbeitern doch wenigstens eine Art

von Vertretung in Gestalt von Arbeiter - AuSschüssen lassen
wollen . Allein Ultramontane und Konservative lehnten

diese Ausschüsse ab und gerade Herr Windthorst erklärte ,

wenn man diese Ausschüsse annehme , werde er mit seiner

Partei daS ganze Gesetz zu Falle bringen . DaS dürfen die

Arbeiter dem schwarzen Staatsmann nrcht vergessen !

Die Unfähigkeit des Liberalismus hat uns mit dieser
ultramontanen Aera beglückt . War die liberale Aera ein

großes Unglück , so ist sicherlich die Aera Windthorst kein

kleineres .

verscheuchten ihm den Schlaf , und als er sich seinen wachen

Träumen entriß , hatte er manchen kühnen Vorsatz gefaßt , manchen

berauschenden Zukunftsplan entworfen .
Als die erlauchten Häupter des Großhandlungshauses sich

gegen elf Uhr Vormittags in ihrem Privatbureau vor ihren

Pulten nicdefgclaffcn hatten , trat unvermuthet ihr Correspondent

in fremden Sprachen bei ihnen ein .

Das Benehmen und die Sprache dieses jungen Buch -

Halters erinnerte stets an die gesellschaftlichen Kreise , in wel -

chen er erzogen worden war . Die Art , mit der er sich an den

jüngeren Chef wendete , der ihn in dem Geschäft angestellt

hatte , würde einer der anderen Inhaber der hohen Schreib -
stühle sich schwerlich gestattet haben .

„ Mein Herr, " sagte er , „ich komme Sie zu fragen , ob

Sie mir zum nächsten Frühjahr eine Erhöhung meines Ge -

Halts zusichern möchten . Meine Leistungen find jetzt mehr

werth , als früher , da ich das Geschäft besser verstehe , und

ich werde mich auch in Zukunft noch weit nützlicher zu machen

wissen . "
„ Wir zahlen ein anständiges GeHall , und find nicht ge -

wohnt , um eine Erhöhung desselben angegangen zu werden . "

erwiderte kühl der jüngere Cbef .

„ Aber ich werde der Erhöhung dringend bedürfen , da ich

mich im künftigen Mai zu verheirathcn gedenke, " entgegnete

Rupert , „ und ich hoffe , Sie werden meinem Gesuch eine gütige
Erwägung nicht versagen . "

„ Wer ist der junge Mann ? " fragte der ältere Chef , der

so hochmüthia war , daß er selten etwas Anderes bemerkte als

die Zahlcnrechen von Pfunden .
„ Er ist unser Correspondent für ' s Ausland , von Dr . Mel -

lodew empfohlen , ehemaliger Adoptivsohn der Lady Byde, " er -

widerte der jüngere Chef , als ob er die Auskunft von irgend

einem unsichtbaren Zettel abläse .

„ Bide ! " widerHolle der Andere .

„ Muthmaßlichcr Erbe , nicht aufgefundenes Testament " ,

fuhr der jüngere Chef fort . So behaupten die Angaben

Mellodews .
Der allere blickte auf Rupert , der erröthend dastand .

„ Und wenn das Testament gefunden worden wäre , wie¬

viel würden Sie dann befitzen ? "

„Dreißigtausend Psund etwa, " entgegnete Rupert unge -

duldig , „ aber das Testanrent wird kaum jemals zum Vorschein

kommen , und ich beabfichtige immer für meinen Lebensunterhalt

tüchtig zu arbeiten " .

Aber die Aera Windthorst hat so wenig eine Zukunft ,
wie die Aera Bennigsen . Die liberale Richtung einer - , die

konservativ - ultramontane
�

Richtung anderseits werden sich
gegenseitig aufreiben und die Arbeiter können dem mit Ver -

gnügen zusehen . _

Politische Stederßcht .
Auf Angra Pequena scheinen doch Leute hineinfallen zu

wollen . Wenigstens kommt aus London die Nachricht , daß an
Bord des Postvampfers Trojan , der von Southampton nach
Capstadt abging , sich zahlreiche deutsche Passagiere , deren Reise -
ziel diese neueste „ Streusandbüchse " des deutschen Reiches ist ,
eingeschifft haben . Inzwischen warnt unermüdlich der Besitzer
des Landes selber , Herr Lüderitz , vor übereilter Auswanderung
dahin !

Vor einigen Monaten langte in Mainz unter der
Firma Jgnaz Mayer eine Kiste an , welche in Altkirch auf -
gegeben und einem Mainzer Fuhrmann zur Spedition über -
mittelt war . Der Fuhrmann verweigerte die Annahme der
Kiste und meldete der Polizei , dieselbe enthalte wahrscheinlich
sozialistische Schriften . Daraufhin nahm die Polizei die Kon -
fislation der Kiste vor und in derselben befanden fich zirka
7000 Nummern des in Zürich erscheinenden
„ Sozialdemokrate n" . Das Gericht erkannte auf Ver -
nichtung sämmtlicher Zeitschriften.

Eugenie , der früheren Kaiserin von Frankreich , wird
von den deutschen Zeitungen eine ungemeine Beachtung ge -
schenkt . Von ihren Reisen berichtet das Telegraph - Bureau ,
ihre Ankunft in irgend einem süddeutschen Badeort wird als
Ereigniß in dem bekannten Hofstyl verkündet und regelmäßig
stellt sich ein Artikel ein , der über ihr Thun und Treiben im
Bade gar viel zu erzählen weiß . Und wie wird es erzählt ?
Jeder empfindsame Mensch muß zu Thränen gerührt werden ,
wenn er liest , wie die frühere Kaiserin einsam und verlassen ,
schwarz gekleidet und verschleiert auf einen Stock gestützt über
den Kiessand der Promenade schreitet und an die Vergänglich -
keit menschlicher Größe zu denken scheint . Man muß glauben ,
der Kaiserin wäre das größte Unrecht geschehen , als die
Franzosen fie verjagten , so bestrickend ist die Märtyrerromantik
der Schilderung . Dieser Kultus mit angeblichem Unglück ist
aber ganz ungerechtfertigt und Mitleid garnicht angebracht . Es
giebt keine Strafe , die zu hart wäre , für einen frivol ange -
zettelten Krieg , dessen Opfer von Millionen betrauert wurden ,
und für die Verhetzung zweier Völker , die in gemeinsamer
Arbeit die Kultur zu fördern hätten , — das ist ein Verbrecken ,
das die Ausstoßung aus dem Kreise aller ehrlichen Menschen
zur Folge haben muß .

Die Sozialdemokraten des Kreises Sora » Forst haben ,
wie man hört , nunmehr für die Rcichstagswahl an Stelle des

früher in Ausficht genommenen Herrn v- Vollmar - München
den Schneidermeister Gustav Schwager als Kandidaten auf -
gestellt.

Ueber die Lohnverhältnisse der oberschlesischen Berg -
und Hüttenarbeiter , über welche vielfach unzutreffende Nach -
richten in die Oeffentlichkeit dringen , macht der „Odcrschlcfische

„ Das ist ein sehr vernünfttger Vorsatz, " meinte der

Jüngere .
„ Und Sie wollen schon heirathen ? Sie find noch zu

jung dazu, " bemerkte der Äeltere .

„ Meine Braut ist auf meinen Schutz angewiesen, " sagte
Rupert .

„ Wir werden Ihnen also sechzig Pfund zulegen , aber ich
bitte , nichts gegen Ihre Kollegen zu erwähnen . Ihr ganzes
Verfahren ist uns neu , junger Mann , und scheint uns um so
weniger gerechtfertigt , als Sie bereits einen Jahrcsgchalt von
zweihundert Pfund beziehen . "

Rupert kehrte mit wonnigen Gefühlen an seinen Schreib¬
tisch zurück .

Es wurde ihm heute sauer , die Geschäftsbriefe zu lesen
und zu beantworten . Ein behagliches hübsches Häuschen
draußen in Hackney schwebte seiner Phantasie vor , die Gräfin
saß ruhig nähend darin , während Francesca erwartungsvoll
nach ihm, ihrem Gatten ausschaute .

Aber kein Wort von diesen Träumen , die ihn so lleblich
umgaukelten , durste jetzt schon in Bird - Kagestteet geäußert
werden .

Rupert fand seine Arbeit nicht mehr so langweilig und

lästig . Sie war ihm durch die glückverheißenden Ausfichten
verklärt . Er war fleißiger und sparsamer als jemals .

Am Sonntag Morgen traf er mit der Gräfin und ihrer
Tochter zum gemeinschaftlichen Spaziergang zusammen , und
am Nachmittag erschien er in der kleinen Wohnung in Bird -

Kagestreet und überreichte Francesca einen duftigen Blumen -

strauß und der Gräfin wie gewöhnlich ein Buch , und dann
verlebten sie einen fröhlichen Abend mit einander .

Bei einem so innigen freundschaftlichen Verkehr kann es
nicht Wunder nehmen , daß Rupert fich am Neujahrstage sicher
genug fühlte , von der Gräfin die Erlaubniß zu erbitten , daß er
mit Francesca nach St . Kleoyas fahren dürfe , um mit ihr das
Grab der Lady Bide zu besuchen .

Die beiden jungen Leute weilten eine halbe Stunde dort
und ihr Besuch wurde James Wrigley gewissenhaft hinter -
bracht .

„ Cr ist wieder dagewesen, " berichtete ihm die Küsterftau .
„ Und haben Sie erfahren , wo er wohnt ?"
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Anzeiger " folgende , wie er behauptet , der Wirklichkeit ent -

sprechende Mittheilungen : „ Die Normalschichtlöhne beim Berg -
bau stellen fich gegenwärtig wie folgt : 1. M. für den Wagen -
stößer , An - oder Abschläger ' ( Schlepper 2. Classe ) , d. h. für
solche Jungen , welche ihre ersten Arbeiten in der Grube ver -
richten : 1,20 M. für Schlepper 1. Glaste ; 1,50 M. für Häuer
( eigentliche Bergleute ) ; 1,80 —2 M für Maschinenwärter . Von
diesen Schichtlöhnen haben die Arbeiter das Geleuchte, Büchsen -
geld , Schmiedekosten -c. zu bezahlen . Ueber Tage erhalten die

Jungen 0,60 M. , Frauenspersonen 0,80 M und Schürer
1,20 M. Schichtlohn . Wenn nun auch der größte Theil der
Grubenarbeiten im Gedinge ( Accord ) verrichte ! wird , so bleibt

doch das Normalschichtlohn für das Gedingelohn maßgebend .
Im Durchschnitt verdient dabei der Häuer 2,50 —2,60 M. , der

Schlepper 1,60 —1,70 M. , wovon wieder die oben angegebenen
Abzüge abgehen . Kommen die Arbeiter über diese Sätze
hinaus , so wird der Gedingesatz herabgesetzt : „ das Gedinge
wird abgeriffen ".

Mr . Gladstone . der englische Premierminister . hat
seine große Wahlrede in Midlothian gehalten und dabei einen

sehr versöhnlichen Ton gegen Deutschland angeschlagen ; „ die
Richtschnur Englands müste sein , stch gegen Andere so zu ver -

halten , wie England wünsche , daß Andere fich gegen Deutsch -
land verhalten . " Eine sehr weise Anficht , zu der man nur
etwas spät in England gekommen ist , und zwar unter dem
Druck einer gefährlichen Jsolirung der englischen Politik .
Offenbar liegt den Engländern der Gedanke an ein deutsch -
franzöfisches Bündniß wie ein Alp auf der Brust und Mr .

Gladstone bekehrt sich zu friedlichen Anschauungen . Was

England in Egypten thun wird , darüber verweigert Herr
Gladstone klüglich jede Auskunst , „ bevor Northbrooke und

Wolsely ihre Mission erfüllt hätten " , wahrscheinlich aber noch
aus anderen und höheren Rückfichten . Ist doch schon davon
die Rede , daß die in London gescheiterte egyptische Konferenz
im Herbst d. I . in Berlin ihre fröhliche Auferstehung
feiern wird !

In Irland gehen die politischen Wogen wieder einmal

hoch und der katholische Episkopat , der einen Spahn mit dem

Vicckönig Spencer auszufechten hat , beginnt fich von Neuem

in politische Tagesfragen zu mengen . So erklärt der rö -

misch-katholische Erzbischof von Tuam in einer Entgegnung auf
das Schreiben des Vizekönigs von Irland betreffs der Massen -
morde in Maamtrasna , daß nichts als eine öffentliche Unter¬

suchung ein scharfsinniges und erwartendes Publikum befrie -

digcn könne . Er stützt fich auf die Wahrhaftigkeit von Casey ' s
Erklärung , daß dieser vor Gericht unter Zwang falsche Aus -

sagen gemacht , welche die Hinrichtung von vier Unschuldigen
verursacht , auf die Abwesenheit von Beweggründen dafür , die

Aussage auf dem Sterbebette bezüglich der Unschuld Myles

Joyce ' s und die Möglichkeit , so weit dies die unabhängigen
und nicht unter Anklage stehenden Zeugen betrifft , daß eme

öffentliche Untersuchung Thatsachen und Motive zutage fördern

dürfte , die für die Darlegung der Wahrheit von Wichtigkeit
find . — Charakteristisch für die Stimmung in Irland ist auch
eine Aeußerung des Dubliner Hauptjournals „ Jrishman " über

die Nil - Erpedition . In diesem Blatte wird ausgedrückt , „ daß
Lord Wolseley ' s glücklicher Stern ihn in dieser „ mörderischm
Expedition gegen ein Volk , welches zur Vertheidigung seiner

Heimstätten kämpft " , nicht begünstigen werde . " Der „Jrish¬
man " hat kein anderes Gefühl als das des Schreckens und

Abscheues für eine „ Schlächterbande von Eindring -
lin g en . "

I « allen Theilen Italiens tritt infolge der Epidemie
eine an Anarchie streifende Kopflosigkeit in Erscheinung .
Das gilt besonders von Kalabrien . Dort erlassen die einzelnen
Ortschaften Dekrete , in denen fie selbstständig über ihre
Liegenschaften eine dreiwöchentliche Quarantaine verhängen . Die
Blätter publicieren solche Reskripte unter der der Spitzmarke
„Anarchistisches " . Und so Unrecht haben fie keineswegs . Ist
es doch Thatsache , daß bei Cosenza und Reggio bewaffnete
Bauern sogar ganze Eisenbahntrains mit Gewalt anhielten und
die Passagiere zurückwiesen . Ebenso erging es in verschiedenen
Provinzen der Post . Infolge dessen hat die Regierung anordnen

müssen , daß die Züge , Posten : c. eventuell durch Truppen es -
fortirt werden . Das geschieht beretts auf der Linie Catgazara -
Calabria , wo der Verkehr einstweilen eingestellt worden war .
In Villa hat das Voll einen Arzt überfallen und tödtlich ver -
mundet , weil er es wagte , einem Cholerakranlen beizustehen .
Man hält die Acrzte absolut für „ Untoren " . Um in Reggo
schlimmeren Ausschreitungen vorzubeugen , wurden nach dort
2 Bataillone Truppen entsandt . Viele Städte , z. B. Orvieto ,
schloffen ihre Thore und laffen niemand ein noch aus . Es ist
wie im Mittelalter . In Orvieto wurde das Lazarcth zur Be -

quemlichkeit der Todtengräber gleich auf dem Campo Santo
(Friedhos) etablirt . Ueberall finden zur Beschwörung der Seuche
Prozcsfionen der Ortsheiligen ( Patrone ) statt , obwohl die Re -

gierung dergleichen Ansammlungen streng verbot .

Zur Weltausstellung in Antwerpen find soviel Bei -

trittserklärungen erfolgt , daß die kühnsten Erwartungen über -

troffen werden . Die 70000 Quadratmeter , welche nach dem

ursprünglichen Projekte in dem Palast mit seinen Anhängen

auszu -„ Und Sie haben fich nicht die Mühe genommen ,
lundscbasten , wer sie war , noch woher fie kamen ? "

„ An meiner Mühe hat es nicht gelegen . Ich habe siege -
beten , in mein Zimmer zu kommen und sich auszuruhen . Ich

bot Ihnen ein Glas Milch an und fragte fie , ob fie weit her

hätten , ob fie gerne in London lebten , und in welchem Thelle
der Stadt fie wohnten , ob fie zu Fuß hergekommen wären ,

ja ich sagte ihnen sogar , ich möchte gern den Namen eines

so jungen hübschen Liebespaares wissen , aber ich bekam keine

andere Antwort , als daß an ihrem Namen nichts ge -

legen sei und in ziemlicher Entfernung vom Dorfe ein Wagen

auf
ahaijen Sie eine Krone , und hier ist meine Adresse ,

die heben Sie stch hübsch auf ; wenn wieder etwas geschieht .

oder Sic wieder hierher kommen , geben Sie mir sogleich

Nachricht .
e . ne ertic�tete Adresse , die er für solche Fälle

gebrauchte und ritt in einem sehr unglücklichen Gemüthszustande

�°°Ter Knabe Rupert schien alles Mißgeschick , das Wriglev
fest dessen Geburt über ihn heraufbeschworen hatte , glücklrch

überwunden zu haben . _ _
Es war . als ob mächtige Geister über ,hm wachten . Jetzt

war er in das Mannesaltcr getreten , er hebte und freite .

Sollte eine Schaar rosiger Kinder den mrßhandeltcn Rupert

als direkte Erben der Barth ' s umspielen ?
Wrigley glaubte das VerHängmß mit ehernem Schritt

« . aM
hatte er nun mit der jahrelangen mühevollen Absonderung

Mvra Barth ' s erzielt , was war nun aus der Freude geworden .

das sie ledig geblieben war ? Wenn für Rupert Barth die

Hochzeitsglock - n läuten , und Sir Gilbert Barth ' s Enkel auf

dem Schauplay erscheinen sollten , dann war James Wngley

für immer geschlagen , und seine stolzen Pläne mußten zu -

sammenbrechen . _ , , „ . . . . ,
„ Verdammt, " kreischte er , „ der Bursche soll nicht Her¬

rathen . " _

24 . Kapitel .

Von dcm Augenblicke an , in welchem Dr . Wrigley zu

dem Entschluß gekommen war , das Kind der Lady Barth zu

muhen und bei Seite zu schaffen , war er behanlich auf dem

oerbi ccherischen Wege weiter geschritten , fich um jeden Preis

die Barlh ' sche Erbschaft zu fiebern. Der lügenhaste Brief an

für die Aussteller reservirt waren , werden bei Weitem nicht
den von allen Seiten des Erdballes zusttömenden Anfragen
genügen . Dagegen hat aber die Stadt Antwerpen ein Terrain
von 22 Hektaren offerirt , welches fich für die nothwendigen
Erwetterungen sehr gut eignet . Nicht nur die europäischen
Länder betheiligen fich eifrig , auch das Königreich Siam und
andere Staaten des fernen Orients werden glänzend vertreten
sein . Kanada hat soeben seinen Beitritt angezeigt . In
Schweden und Norwegen haben sowohl eine offizielle Kom -
misston , wie auch Prioatkomitees die Sache in die Hand ge -
nommen . Serbien wird auch ausstellen . In Oesterreich - Ungarn
macht der Erzherzog Rudolf seinen Einfluß geltend ; aber ganz
außerordentlich find die Anstrengungen , welche Deutschland
und Italien machen ; es scheint , als ob diese beiden Nationen
entschlossen find , Frankreich und England eine große Schlacht
auf der friedlichen Arena der Arbeit und des Fortschritts zu
liefern , welche in Antwerpen am 2. Mai 1885 eröffnet werden
wird . — Es ist übrigens sehr zu wünschen , daß das deutsche
Reich , als solches fich an der Weltausstellung zu Antwerpen
bctheiligen möge . Vielleicht käme dann nach und nach die
Reichsregierung zu der Anficht , daß es nun auch hohe Zeit
wird , daß endlich einmal und zwar bald in des
deutschen Reiches Haupt st adt , in Berlin , eine
Weltausstellung stattfinden muß . Es giebt freilich auch
gewisse Gefichtspunkte , von wo aus fich so ein Fest der Völker -
Verbrüderung nicht gut ausnimmt .

Räch einem Telegramm des „ N. - W. - T . " aus War -
schau machten in der Nacht zum 30 . v. Mts . die R e v o l u -
tionäre den kühnen Versuch , ihre in der hiesigen Citadelle
internirten Genossen Bardowski , Nowak , Janowicz und Andere
aus der Haft zu de freien . Zu diesem Zwecke hoben fie
das Konstantinowski ' sche Thor aus und drangen unbemerkt bis
in einen Korridor der Citadelle ein . Hier wurden fie aber von
dem Wachtposten bemerkt . Derselbe machte Lärm , worauf fich
die Eindringlige flüchteten . Im Gefängnißhofe fand man
mehrere eiserne Stangen , Fellen , Brecheisen , zwei Hacken , drei
Bohrer und mehrere Stricke und Säcke versteckt . Als man
nach der Verscheuchung der unbekannten Individuen die ein -
zelnen Zellen der Gefangenen visttirte , traf man die meisten
derselben vollkommen angekleidet und wachend an . In Folge
dieses Vorfalls wurde der Durchgang durch die Citadelle seit
vorgestern verboten und bleibt das Konstantinowski ' sche Thor
gesperrt und streng bewacht .

Ueber die Attentäterin Marie Kaljuschnaja werden
noch einige Einzelheiten bekannt . Das junge Mädchen fristete
in Odessa ihr Dasein in reckt dürstiger Werse durch Stunden -
geben . Von den auf diese Weise im Monat verdienten 10 bis
Ii Rubel bezahlte fie 6 für ihre elende Behausung , während

Sc
fich für den Rest kleidete und ernährte . Am Tage des

. ttentats bettat sie in heiterer Laune das Kabinet des Gen -
darmeriechefs . Munter plaudernd , erkundigte sie fich nach dem
Zeitpunfte des Aufhörens der Polizeiausficht , unter der fie seit
ihrer im Jahre 1882 in der von Dcgajcw geleiteten Druckerei
der „ Narodnaja Wolja " erfolgten Verhaftung stand , und ob
es ihr gestattet werden könne , Odessa zu verlaffen . Im weite -
ren Verlaufe der Unterhaltung wurde fie plötzlich finster , warf
dem Obersten Katanski feindselige Blicke zu und verübte dann
bald darauf den Mordversuch , zu dem fie fich , nach ihrer spä -
teren Aussage , dadurch getrieben fühlte , daß Kantaski nach
Anficht ihrer Gesinnungsgenossen ein schädlicher Mensch sei .
Kaljuschnaja hat bereits ein Jahr Gefängniß wegen politischer
Vergehen hinter fich , von welchem fie die eine Hälfte in Odessa
und die andere in Petersburg abgesessen hat .

Eine böse Zeit scheint über das himmlische Reich
kommen zu wollen . Ein hervorragendes russisches Blatt , die
„ Nowoje Wremja " , erklärt rund heraus , daß Frankreich den
Krieg mit China im Interesse Europas führe und daß es in
diesem Kampfe nicht ohne Unterstützung von Seite der euro -
päischen Mächte bleiben werde , ganz besonders dann , wenn das
KrieaSglück China lächeln und das französische Expeditionskorps
gefährdet werden sollte . Das rusfische Blatt erklärt des Wei -
leren , daß , da nun China einen Krieg mit einer europäischen
Macht begonnen , Alles geschehen müsse , um die chinesische Re -
gierung für ihre Kühnhert zu bestrafen und daß China heute
bereits vor die Alternative gestellt sei , entweder die Bedingun -
gen Frankreichs zu erfüllen oder einen erfolglosen Krieg , ohne
Aussicht auf irgend welche Unterstützung zu führen . Aus die -
ser Sprache ist deutlich die Abficht erkennbar , den chinestsch -
ftanzöfischen Konflict auch für rusfische Zwecke auszubeuten ,
was bei der Position Rußlands in Centralafien auch ganz
natürlich ist und unter allen europäischen Mächten höchstens
England unangenehm sein kann .

I o k » l e s .
Der Herbst naht . Trotzdem die Witterung noch recht

passabel ist , stellen sich doch schon die Zeichen des Herbstes ein .
Die Zugvögel richten ihren Blick und Flug nach Süden . Der
Pirol und die Thurmschwalbe haben schon ihre Wanderung
begonnen ; auch die Störche haben Abschied von ihren Nestern
genommen und versammeln fich , um ihre Jungen zu der großen

Jasper Fitzroy, das Verborgenhalten des verschwundenen
Erben , dre Umerhandlung mit der Kinderpächterin , die Aus -
lieferung Sir Ruperts in die Hände gewissenloser Landstreicher ,
waren Stufen auf dem Pfade , den er jetzt mit beschleunigtem
Schritt abwärts eilte .

Es war nicht ein Uebermaß väterlicher Zärtlichkeit , das
Wrigley zum Bösen getrieben hatte , es war nur die niedrigste
lerdenschastliche Geldgier , die ihn vor keiner Schandthat zu -
rückbeben ließ .

Als er nach seiner Unterredung mit der Pförtnerin von
St . Kleoyas nach Hause ritt , fühlte er fich mehr als je ge -
nergt , Rupert mit erbarmungslosem Haß weiter zu verfolgen .
Der Knabe schien ein verzaubertes Leben zu haben . Er war ,
soviel Wngley wußte , aus Bide - Hall freundlos und ohne
Geld entflohen , und er hatte Europa nicht verlassen und war
weder Hungers gestorben noch dcm Laster in die Arme ge¬
sunken , sondern ,n den Besitz einer anständigen Stellung ge -
langt tue chm letzt ermöglichte , fich zu vcrheirathen . Es
konnte ihm jeden Tag einfallen , seine alten Freunde aufzu -
suchen und irgend nn unvorhergesehenes Ereigniß seinen wirk¬
lichen Namen und Stand ans Licht bringen .

Wrigley bereitete fich auf das Schlimmste vor . Er mußte
Allem zu trotzen und vorzubeugen in der Lage sein und trat
deshalb von Neuem mit Toni Petigrew in Verbindung , dm
er in der Nahe von London zurückbrachte , und entlehnte Fünf -

hundert Pfund von Myra . un , jeder Zeit die Geldmittel zu
haben deren er zu seinen Anschlägen gegen Rupert , bedürfen
wurde .

Aber Niemand vermuthete so wenig . Feinde zu besttzen ,
als cnuperi .

Glücklich in seiner Liebe , schien ihm das Leben wie ein
langer sonniger Frühlingstag . Selbst seine Buchhalterpflichten
dünkten ihm nicht mehr langweilig und nücktern . waren sie ihm

seiner adligen Erziehung , des kaufmännischen Berufes geschämt
als er aber die hochgeborene Gräfin und ihre Tochter so muthia

jugendfrohen , boffnungsreichen Stimmung baute er manch
stolzes glänzendes Lustschloß , und wenn er am Abend mit
Francesca einen Spaziergang machte und fie an dem palast -
artiam Hause irgend eines Handelsfürsten vorüberkamen , sagte
er ihr scherzend :

' M

Fahrt über ' s Meer einzuüben Wenn nicht alle ZeÄi»
trügen , so bekommen wir einen frühm Herbst und einen früM
Winter .

Das Bureau der Straßenbauverwaltung ist im Auf-

trage des Magisttats damtt beschäftigt , ein Projekt für du

Herstellung der Pferdebahnlinie Molkenmarkt- Spittelmarkt und

für die Verbreiterung des Mühlendamms auszuarbeiten . �
die Verbreiterung erst durchgeführt werden kann , wenn d«

Konzession für die Pfcrdebahnlinie gesichert ist , so werden die

betreffenden Anträge erst nach Erlheilung dieser Konzession ge-
stellt werden .

Die nahe bevorstehende Eröffnung des Stadtbahn -
Hofes „Zoologischer Gartm " hat , wie die „Kreuz - Ztg . " schreibt
der Staatseisenbahn - Verwaltung nicht unbedeutende Opfer am-

gelegt , welche durch den Neubau der Haltestelle am Schnitt -
punkte der Charlottenburger Chaussee und die Umwandlung
des bisherigen Bahnhofes „ Charlottmburg " in eine Haltestelle
nun noch vermehrt werden . Trotz aller dieser Aufwendigen
zu Gunsten Charlottendurgs beharrt der Magistrat dieser Stadt

dabei , den neuen Bahnhof von dem Verkehr nicht nur mit den

angrenzenden Berliner Stadtvierteln , sondern auch mit seinem
eigenen achtzehnten Bezirk , melcher fich bekanntlich bis M

Zwölfapostel - Kirche , mit der Südseite der Kursürstensttaße als

Basis , erstreckt , abzuschließen und jeden Versuch der HerstellM
eines Pferdebahn - Durchgangsverkehr für diese Gebiete durch

unerfüllbare Bedingungen zu vereiteln . Da in Charlottendurg
ein sclbstständiges Droschkenwesen nicht besteht , die Berlin «

Droschken aber für jede Fahrt über die Charlottenburger Grenze

hinaus 1,50 M. Zuschlag zu dem sonstigen Fahrgelde erheben
dürfen , so liegt die Befürchtung nahe , daß auch der neue Stadt -

bahnhof , gleich dem älteren in der Wilmersdorfer Sttaße , em

todtgeborenes Kind bleiben wird , wodurch zugleich die
jetzt vorhandene Ueberlastung des Bahnhofs „Friedrichsstraße
fich bald bis zum unerträglichen steigern dürste .

g. Vorsicht beim Abschluß von LebensverficherunS�
Nur um die nicht unbedeutende Proviston für eine zum
schluß gebrachte Lebensoerficherung zu erhalten , suchen gewisse»-
lose Agenten verficherungslustige Personen in den Glauben j »
versetzen , daß die Angaben über überstandene Krankheiten ,
sonders aber über eine bereits seitens einer anderen Gesellscha »
erfolgte Ablehnung in dem Versicherungsanträge nicht gemoffli
werden brauche , lediglich , um die Annahme des Kandidatelija
bewirken und dann die Provifion einstreichen zu können . � *}a

erst ganz kürzlich ein derartiger Fall wieder zu unserer Kem» '

niß gekommen ist , so ist der Hinweis am Platze , daß die lp
sellschaft durch kein Mittel veranlaßt werden kann , den Hint «'
bliebenen des mit dem Tode abgegangenen Versicherten D»

Versicherungssumme auszubezahlen , wenn es fich herausstellt
daß bei der Stellung des Antrages Thatsachen verschwiege »
find , welche eventuell zur Ablehnung desselben geführt hätte».
Nach den allgemeinen Bedingungen der Lebensversicherung�
gcsellschasten ist ferner für die Richtigkeit und Vollständig ' «-
der gemachten Angaben und Erklärungen der Versicherunp -
nehmer allein verantwortlich , auch wenn jene von einem B« '

treter der betteffenden Gesellschaft oder sonst einem Dntti »

niedergeschrieben find . .
Zugentgleisung . Auf dem Potsdamer Bahnhof eim

gleisten vorgestern Abend nach 10 Uhr zwei Personenwag�
eines Zuges , welcher rangirte , und zwar an der Einfahrtstcu -
zum Bahnhof , dicht am Außenperron , wo jeyl eine » « »

Vorrichtung zur Weichenstellung angebracht ist . Die beide »

Wagen versperrten das Geleise derartig , daß die von BerU »

einfahrenden Züge über eine Stunde Verspätung hatten , u»0

auch die nach Berlin fahrenden Züge nur mit Verspätung aü*[
fahren konnten . Menschen find bei der Entgleisung nicht v«'

unglückt , was wir ausdrücklich gegenüber den in der St »» '

kurfirenden Gerüchten konstatiren .

Ein von der Polizei längst gesuchter , vielfach
Zuchthausstrafe belegter Einbrecher , der Tuchmacher Swl « -
ncr , wurde in der Nacht zum Mittwoch voriger Woche bei einem
mit unerhörter Verwegenheit verübten Einbruch dingsest gem»«»
Der Posamentier und Masken - Garderobier Paul Rothe in Ii »' »'

melsburg hörte in der bezeichneten Nacht von der Thür sei »«

Kellerwohnung her ein verdächtiges Geräusch . Er hob sieb
dem Bett , trat in das Ladenzimmer und sah hier einen Mensas »
von einer wahren Hünengestalt , der bei seinem Erscheinen I»'

fort die Flucht ergriff , dabei aber ein mehr als 1 Fuß längs»
Brecheisen verlor . In der Absicht die Thür zu verschließen , »«

merkte Rothe , daß dies nicht möglich , weil das Schloß verselde »
verbogen war . Nunmehr kam ihm die Hoffnung , der
werde seinen Besuch wiederholen und er stellte fich deshalb -v

dem dunklen Keller auf die Lauer Diese Hoffnung sollte ">»

denn auch nicht täuschen . Nach Verlauf von etwa einer Sw » » ;

kehrte der Dieb zurück und betrat vorsichtig den Keller , wo ' »»s
Rothe sofort entgegenstürzte . Der Dieb aber faßte ihn eben¬

falls und nun entstand ein heftiges Ringen , wobei beide iK

Erde fielen . Dort wälzten fie fich etwa 10 Minuten , bis »s?
das fortwährende Hilfegeschrei Rothe ' s Leute , unter anderen » » ?
der Gendarm Beyer hinzukamen , denen es nach hartem KaA
gelang , den fich mit Riesenkräften wehrenden Dieb zu » %
wältigen und zu fesseln . In dem Polizeigefängniß des sta »»�

„ Ich werde unermüdlich ringen , bis ich Dich eines T»g�
als Herrin in solch ein Heim führen kann . "

Und rollte eine prächtige , atlasgefütterte , von MN
unen gezogene Kutsche an ihnen vorüber , dann rief er >»

„ Auch Pferde und Wagen werde ich Dir einst halten , »»

fie einer Gräfin Jdria gebühren . " ,
Und wenn fie an Festtagen im Hyde - Park oder in �

gentspark lustwandelten , dann war das junge Paar mit sew »

Loose so zufrieden , als ob es auf eigenem Grund und Bo » «

einherschritt . �
Die arme Gräfin war die am wenigsten Glückliche »

drei so innig verbundenen Personen . Rupert nnd Francs ,
lebten der heiteren Gegenwart , die besorgte Mutter bl >»

angstvoll und zagend in die Zukunft . � . ttt
Sie wußte , daß Rupert in kürzester Frist um ihre T » «

anhalten würde .
Und weshalb sollte fie ihm ihr Kind nicht vertraue »-

Die Gräfin sagte fich , daß ihre schöne Tochter nach
Tode der Mutter in dem reißenden Strom des Londoner -

�
betterlebens ganz schutzlos zurückbleiben würde , wenn sie » j,
an Rupert eine Stütze fände und in Anbetracht dessen l »'

ihr Herz wie Naemi zu Ruth : . . . . .
„ Meine Tochter , soll ich Dir nicht eine Ruhestatt ! »*

wo es Dir wohleraehe ? " ,
Aber die Gräfin war auch stolz , und fie erkannte

empfand die andere Seite der Frage mit tiefem Weh .
Rupert war ein Findelkind , sein Name und sei »»

burt waren in Dunkel gehüllt , und Francesca war die �
tteterin des allen an Ruhm und Ehren reichen Geschleck ' »
Jdrias . „ ,

Und Rupert war arm . Um all den vielfachen Ersoi ,
nissen eines Familienhausstandes zu genügen , besaß er

das Gehalt eines Buchhalters , und überdies war er den L- chw

kungen und Unglücksfällen des Geschästslcbens ausgesetzt .
Diese Parlhie war allerdings so ganz anders , aw »

Gräfin fich am Tage der Geburt ihrer Tochter ausgc ' » ,
aber Rupert zurückzuweisen , als er um die Hand FraNx - W
bat , wäre in ihrer Lage unverantwortlich gewesen - Die wr

liebte und schätzte ihn und hätte ihm nur etwas weh » �

mögen gewünscht . . jji »
Rupert hatte ihr eine ehrliche Darstellung seiner Brt «

nisse gegeben , und ihr gesagt , daß er seine Eltern » » » / #
wandten nicht kenne , daß man ihm aber mitgetheilt ha »»'

sei von niedriger Geburt .

( Fortsetzung folgt . )



J4en Arbeitshauses , wohin er gebracht wurde , entpuppte sich
lovann in ihm der von der hiesigen Staatsanwaltschaft lange
gesuchte Einbrecher Tuchmacher Schreiner , Ein vor der Thür
Kothe ' s stehender Complice desselben , der dort Wache gcstan -
oen , ist auf der Flucht gesehen , aber leider nicht angehalten
worden .

, . Unfälle bei den Pferdebahnen . Während des Mona -
»es Juli d. I . gelangten auf sämmtlichen hiesigen Pferdeeisen -
bahnllnim im Ganzen 115 Betriebsstörungen und 9 Unglücks -
TttUe zur polizeilichen Kenntniß und Untersuchung . — Von den
<ietnebsstörungen wurden 4 durch Zusammenstöße von Pferde -
baynwaggons untereinander , 73 durch Zusammenstöße von
Pfcrdebahnwaggons mit Straßenfuhrwerlen und 38 durch an -
vere Umstände veranlaßt . In Folge der Zusammenstöße wur -
oen 80 Pferdebahnwaggons und 33 Straßenfuhrwerke bescha -
H>gt . Die Zusammenstoße wurden 4 Mal durch Verschulden
von Pferdedahnkutschern , 41 Mal durch Verschulden von Pri -
vatkutschern und 32 Mal durch andere Umstände herbeigeführt .

. Von den Unglücksfällen entstanden 4 beim Auf - und Ab-
jtmngen von den Hinterperrons , einer durch Fall vom Perron ,
a durch Ueberfahren , wovon eine Person gleich darauf ver -
starb , und 1 bei einem Zusammenstoß . — Unter den Verun¬
glückten befanden sich 6 Fahrgäste und 3 andere Personen .
Von den Unglücksfällen entstanden 1 durch Verschulden eines
<setnebsbeamten , 7 durch eigme Unvorsichtigkeit und 1 durch
«ndere Umstände .

g- Eine gewiß einzig in ihrer Art dastehende Deko -
»sitton eines Schaufensters zur Erinnerung an den 2.
«eptember , nicht aber an den Schlachttaz von Sedan , sondern
vn die entsetzliche Eisenbahnkatastrophc in Steglitz , feffelte
gestern die zahlreichen Pasianten der Königstraße vor dem
Hause Nr . 61 . Hier besaß bekanntlich die bei der schrecklichen
Katastrophe ums Leben gekommene Familie Friedländer ein
Putzgeschäft , welches nach dem Tode der Inhaberin in anderen

Lefitz überging . Gestern nun , am Jahrestage dieses großen
Unglücks , hatte die jetzige Inhaberin des Geschäfts das Schau -
nr . ster mit Trauerhüten und einem großen eingerahmtem Bilde
v « durch die Eisenbahnräder zermaltcn Frau Friedländer ,
welches ein schöner Kranz mit weißen Blumen umgab , dekorirt .
yedem , welcher dieses beredte Erinnerungszeichen erblickte , be -
Wich unwillkürlich eine tiefe Wehmuth — eine ganze glück-
Me Familie war damals in einem Augenblick vom Leben zum
- üode befördert worden .

%. . . 3n der Untersuchungssache wegen Ermordung der

Uf. Gottfried aus der Alte Schüyenstraße ist das Be -
anungsmaterial , welches die Kriminalpolizei gegen den gegen -

in Liegnitz verhafteten Raubmörder Baumgart ge -
> bat , doch nicht ausreichend genug , um gegen letzteren

rw Untersuchung einzuleiten . Nachdem nun mehr als zwei
Lahre hinter dieser Mordaffaire liegen , scheint , wie die „Ger - -
2,8- schreibt , diese Blutthat ebenso ungesühnt bleiben zu

üi - ft ' wie die Sabatzky ' sche Mordaffaire in der Köpnicker -
B . W. In dieser letzteren war der wegen Ermordung des
ti -Üchlergesellen Lude und wegen des Attentats auf den Brief -
tQ9et Killmer zum Tode verurthellte Tischlergeselle Thürolf

wuthmaßlicher Thäter angeklagt , mußte aber am 22 .

? ! a. r 1878 mangels ausreichender Beweismittel von der
»rgen ihn erhobenen Anklage freigesprochen werden .

Poll "- � tumultarische Szene .
nöthig machte , spielte sich

die ein Einschreiten der

vorgestern Abend in resp .

z, ' «. nem Hause auf dem Ärkonaplatz ab. Ein Chambregarnie -

r<>*k ber war dort mit feinem Miether in einen Streit ge -

ni ifu - weil der letztere die ihm richtig gekündigte Wohnung

lckti /aumen wollte . Der Vermiether mußte sich so dazu ent -

iff , in . das Zimmer gewaltsam zu öffnen und die Sachen
. "�uschaffen . Der später zurückkommende Miether , ein

dob nl�ger &. , veranlaßte im Hause einen derartigen Lärm ,

Jlf, ;}1® zahlreiche Neugierige ansammelten , die zum größten
fort ihn gegen den Vermiether Partei nahmen . Der so -

hx. , bchzugerufenm Polizei gelang es erst die Ruhe wieder -

. nachdem mehrere Scheiben in dem Hause zertrüm -
vnd die Hauptexzedenten verhaftet waren .

in hl' durch einen Kanonenschuß in der Neuen Welt

f ck i i. - . Hasenhaide verunglückte Feuerwerker Mat -

Aas. " � 1 y befindet sich , wie in der Charite auf geschehene
Sel >n wttgetheilt wird , auf dem Wege der Bcffcrung . Das

0$ien auf dem einen Auge scheint nach ärztlichem Gut -

Cehi? ?/ " oren , doch ist Hoffnung vorhanden , wenigstens die

auf dem andern zu erhalten .

vatt t Au Fuchs treibt seit einigen Tagen im Ausstcllungs -

lann Mbere Hygiene- Ausstellung , sein Unwesen . Trotz tage -
sortgesctzter Verfolgung war es bisher nicht möglich , den
n . rr. v - - -. — xr: v _ _ _rÄu Q« U /><>(rcY I* " • ö »•••o - • — �—v - - • w

bfm ! "dr,ngllng , der namentlich den seit einiger Zeit auf

(ehr herumschwimmenden Hagenbeckschen Wasservögcln

?lachmitt„ ! " " " 6end werden dürste , zu erlegen . Gestem

�rseltz. 5 * ' aunte man den Fuchs wiederholt beobachten , wie

hinaus ,, »15 iUt Kuppel des Ausstellungspalastes führende Treppe
' Und herruntcr wandelte .

»UrbT J®0 sind die Sicherheitsbeamten ? Der Arbeiter K.

auf tz " vvgestem Nachmittag Ist , Uhr in der Friedensstraße

von pj�nochlichen Fahrdamm vor dem Grundstück Ztr . 74

Kettztz. . �whtransportwagcn überfahren und auf der Stelle

zeichnet/n ß", hsille bereits seit 11 Uhr Vormittags an der be-

Strunk «? ?llUe mtt seinem Handwagen gehalten . Er war an -

�ardrr. ' Alle in diefem Zustand auf seinen Wagen zwischen

�Nbet Hwterrad , mtt dem Gesichte der Straße zuge -

l0,Wn' herunterhängend , Platz genommen und schren

�Ullenbii� zu sein , denn sein Oberkörper drohte jeden

' Urzen " ald nach vorn , bald nach hinten vom Wagen zu

sicher nit - �u " in diesem Moment der Viehttansportwagen ,

?aaen ». . « ��weinen beladen war , vorüberfuhr , siel K. vom

nmeliiid >. i " Straßendamm so unglücklich , daß das rechte

irschpinni. Transportwagens über seinen Kopf fuhr .

Se nJI war das Gros der Berliner Schutzmannschaft
iu " auch Dieser Zeit bei der Parade beschäftrgt . Es ist

„ gruben i � wichtiger , als draußen in den entlegenen

%lrunW oac!' 1 Zu geben , daß Leute , und wenn sie zehnmal

De * «
' " icht um ' s Leben kommen .

Vren. t „A' �vstatter . von welchem die Messeraffaire in

i""- betfrR ,�llee , welche den Kistenfabrikantcn Thomas

Kh von haben soll , herrührte , fchreibt gegenüber den ,

Ü bi«f,Jins erwähnten Dementi der „ Nordd . Allg . Ztg . " :
?°el>eaen>?l ?sie Resultat der polizeilichen Untersuchung in dem

" " — - - - - — . rc. -i. - - - -w — »rx! 0�n Falle hat
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lehr zahlreich anwesenden Schwänen

behindert wird .

breite Streifen

Ein über alle Begriffe schlauer uud deshalb um so
gefährlicherer , internationaler Hochstapler , der sich trotz
aller hinter ihn seit mehr als zwei Jahren von London , Wien ,
Frankfurt a. M. und Bremen erlassenen Steckbriefe den Nach -
forschungen der Polizeibehörden zu entziehen gewußt hat , wird
neuerdings wieder von dem Hansestadt Bremischen Amt in
Bremerhafen gesucht . Dieser Gauner , der sich in Bremen
bereits im Jahre 1882 als Kaufmann L. de Moulin aufge -
halten hat und in Köln , Tranigasse 19, wohnen wollte , hatte
damals auf einen gefälschten Check von einem Geldwechsler
1000 Mark erschwindelt . Es wurde ermittelt , daß Moulin
mit einem in London unter dem Namen E. Gilber bekannten
Schwindler identisch ist . Derselbe hatte im Januar 1881 bei
der englischen Nationalbanl in London ein Checkbuch erschwin -
delt und aus demselben eine ganze Anzahl Checks gefälfcht,
die später bei der Nationalbanl präsentirt wurden . Nachdem
er dann in den oben genannten Städten des Kontinents unter
den Namen I . Walters , Edward Graham , Louis Gilbert auf¬
getreten , hat er jetzt wieder , aus Southampton kommend , in
Bremerhafen einen gefälschten Wechsel über 39 Lstrl . 10 Sh .
ausgegeben und unter der Angabe , dort ein Geschäft gründen
zu wollen , mehrere Bestellungen auf - 5zaus - und Comptoir -
Einrichtungen gemacht . In Begleitung dieses Schwindlers
befindet sich ein etwa 20 Jahre alter Mensch , den er für seinen
Sohn ausgiebt und Eugen Graham nennt , während er selbst
sich zuletzt P . Piger genannt hat . Der junge Mann soll von
Professton Schneider sein , wird aber ebenfalls von London
steckbrieflich verfolgt - Der besonders für größere Bankgeschäfte
höchst gefährliche Schwindler spricht Deutsch , Englisch und
Französisch , ist 40 —50 Jahre alt , groß und hager, hat dunkles ,
grau melirtes Haar und trägt einen Schnurrbart , den er sich
zu färben scheint . Den Checkschwindel hat er stets mit seinem
angeblichen Sohn betrieben und zuletzt sich nach Dresden be -
geben . Den Bankgeschäften ist diesem Schwindler gegenüber
die größte Vorficht anzurathen .

Ein durchgreifendes Mittel zur Abwehr von lästigen
Fragen , so schreibt man der „ Tgl . R ", wird von einem Ber -
liner Kaufmann angewandt , welcher sich neben großer Beliebt -
heit auch einer ansehnlichen Beleibtheit erfreut unv gegen die
letztere eine Schweninger - Kur gebrauchte . Dieselbe übte eine
so erfolgreiche Wirkung , daß fast jeder seiner überaus zahl -
reichen Bekannten sich zu der Frage veranlaßt sah , wodurch
denn eigentlich dieser ,m Grunde genommen magere Erfolg
erzielt worden sei. Der Geftagte . eine namentlich in Theater -
kreisen sehr bekannte Persönlichkeit , sah sich nun , als die An -
fragen kein Ende nehmen wollten , zur Anwendung einer ebenso
einfachen wie bequemen Beantwortungsart genöthigt , welche
am Sonnabend gelegentlich der Wiedereröffnung des Residenz -
Theaters zum ersten Male zur Anwendung gelangte . In den
Zwischenaktspausen drückte nämlich unser Kaufmann jedem
Frager mit stummer Geberde einen gedruckten Zettel in die
tzand , der folgenden Wortlaut hatte : „ Ich gebrauche
„ Schweninger " seit dem 10. Mai und habe bereits 55 Pfund
abgenommen . Ich vermeide jede flüssige Nahrung , wie Suppe ,
Kaffee , Thee . Große Mahlzeiten erlaube ich mir nicht , kleinere
nehme ich alle zwei oder drei Stunden nach Bedürfniß . Ich
esse fast Alles ; Kartoffeln , Mehl und Zucker vermeide ich mög -
lichst . Beim Essen trinke ich nicht , dagegen eine Stunde vorher
zum letzten Male , eine Stunde nachher zum ersten Male
wieder . Ein gewöhnliches Wasserglas voll darf ich mir alle
halbe Stunde gönnen . Wein und Bier interessirt mich dabei
nicht mehr wie Waffer . Meine Gemüthsverfaffung ist gut ,
und obgleich meine Taille nicht mehr 168 Centimeter , sondern
nur noch 114 Centimeter mißt , runzele ich kaum mal die
Stirn , denn ich bin nicht weicher geworden . Die Kleider
habe ich mir vor vier Wochen ändern lassen . — Berlin ,
25 . August 1884 .

Verplefft ! Dem Kaufmann M- , einem eifrigen Nimrod ,
der regelmäßig des Sonnabends zur Jagd nach dem Lüdbener
Kreise fährt , war am letzten Sonntag Las Jagdglück insofern
günstig , als er mit 10 erlegten Rebhühnern am Abend dessel -
den Tages die Rückreise nach Berlin antreten konnte - Die er -
legten Hühner hatte Herr M- an den Schnüren seiner Jagd -
tasche derartigt befestigt , daß die Jagdbeute außerhalb der
Tasche herabhing . Ermüdet von den Strapazen des Tages ,
schlief der Jäger sehr bald im Eisenbahnwagen ein und er -
wachte erst , als der Zug auf dem hiesigen Görlitzer Bahnhof
einlief , und der Schaffner den schlafenden Passagier ermuntern

mußte . Das Erwachen war für Herrn M. ein recht unerfreu¬
liches ; denn während der Fahrt hatte ihm , wie die Gerichts -
Zeitung erzählt , ein Langsinger 7 Rebhühner von den Schnüren
der Jagdtasche abgeschnitten , die Köpfe der entwendeten Braten
aber wohlweislich an den Schnüren stecken lassen . Zur Er -

Mittelung des Rebhühnerdiebes war keine Spur vorhanden .

a. Todtschlag . In Bezug auf einen gestern Nachmittag
gegen 2' / > Uhr auf dem Bauplatz des Reichstagsgebäudes ver -
übten Todtschlag geht uns folgende nähere Mittheilung zu :
Der Arbeiter Spiesle gerieth mit dem Arbeiter Mittelstäot in

Streit , welcher in Tyätlichkeiten ausattete . Spieske schlug
hierbei mit einem umgekehrten Spaten den Mittelstädt derartig

gegen die linke Seite des Kopfes , daß der Getroffene bewußt -
los zusammenbrach und zur Charite geschafft werden mußte .
Hier ist derselbe jedoch gleich nach seiner Einlieferung an den

erhaltenen Verletzungen gestorben . Spieske ist wegen schwerer
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange in Hast genommen
worden .

g. Endlich ! Nachdem nunmehr mit der diesmaligen
„ Buddelei " auf dem Spittelmarkt ein Ende gemacht und eine

weitere Auffindung von Särgen ausgeschlossen ist , find heute

Vormittag die einstweilen aus dem Spittelmarkt aufgestapelt
und desinfizitt gewesenen Sargfragmente abgefahren worden ,
welche hier tagelang einen keineswegs angenehmen Geruch ver -
breitet hatten . In welcher Masse auf dem Spittelmarkt alte

Särge gefunden worden sind , geht schon daraus hervor , daß
die heute abgefahrenen Sargthelle allein einen großen Roll -

wagen füllten . Namenllich an dm Kopftheilen waren noch
die eisernen Nägel und die Holzpflöcke zu sehen , mit welcher
die Bretter zusammengefügt waren .

a. Verhaftet . Der K a n z l i st S ch. , welcher bei einem

Rechtsanwatt in der Französischen Straße beschäftigt war ,
wurde heut zur Haft gebracht , weil er ca . 400 M. am 1. d.

Mts . während der Mittagsiundcn von 1 ' /, —3' / , Uhr aus dem

Bureau des Rechtsanwalts entwendet hatte . Sch . kam zu der

angegebenen Zett nach dem Bureau , in welchem sich keiner der

sonstigen Beamten befand , und ließ sich von der Witthschafterin
das Bureau öffnen . Hierauf erbrach er das Pult des Bureau -

Vorstehers , entnahm daraus die Gelder , meistens Asservate
von Privatpersonm , und entfernte sich mit seinem Raube . Heut
wurde Sch . in der Friedrichstraße , an der Ecke der Leipziger -
sttaße , von einem Kriminalbeamten bettoffen und festgenom -
mm . Das gestohlene Geld hatte Sch . bereits bis aus 87 M. ,
die noch bei ihm gefunden wurden , mtt liederlichen Dirnen

vergeudet .
a. Gefaßter Taschendieb . Der der Criminalpolizei wohl -

bekannte Taschendieb T. wurde gestem Mittag bei der Rück -

kehr der Truppen vom Paradefelve am BelleÄllianceplatz von

einem Criminalbeamten beobachtet , als er in verdächtiger Weise

aus einem Pottemonaie in seiner rechten Hand das Geld in

die linke ausschüttete und sodann das Geld gesondert »n eme

Tasche seiner Beinkleider steckte . Der Beamte nahm den T.

fest und bei einer Durchsuchung seiner Kleider wurden unter

Anderem ein weißes Taschentuch A. B. 15 gezeichnet , em blaues

Damenhalstuch und ein schwarzes Portemonme mit 90 Pf . gej
funden , welche Gegenstände zweifelsohne gestohlen sind - T. ist

zur Haft gebracht worden .

GericktB ' Leitung .
Unter der Anklage der Beschäftigung jngendlicher

Arbeiter an einem Festtage hatten sich heute die Inhaber
der T ä n z l e r ' scheu Petroleumbrenner - Fabrik Carl Otto und
und Leberecht Clemens Tänzler vor der dritten Ferienstraf -
kammer hiesigen Landgerichts l. zu verantworten . Die auf Ak¬
kordlohn beschäftigten Arbeiter der genannten Fabrik , unter
denen sich vier jugendliche befinden , hatten den Prinzipal um
die Genehmigung ersucht , am Charfreitag des Vormittags ar -
betten zu dürfen , und diese war ihnen auch ertheilt worden .
Bei der durch den Kriminalschutzmann I a e g e r vorgenom -
menen Revision wurden nun die vier jugendlichen Arbeiter in
den Fabrikräumen vorgefunden . Der erstcAngeklagte gibtan . daß
ihm die Leitung der Fabrik obliege , während sein Bruder den kauf -
männischen Theil des Geschäfts besorge . Er behauptet , daß
er , als er von seinen Leuten um die Erlaubniß zum Arbeitm
am Charfrettag angegangen worden sei , um denselben zu dm
Festtagen noch einen Verdienst zuzuwenden , an die jugenolichen
Arbeiter gar nicht gedacht habe . Als er des Morgens in der
Fabrik erschien , war der Kriminalschutzmann schon dagewesen ;
er würde nämlich die jugendlichen Arbeiter so wie so fort -
geschickt haben . Der Gerichtshof erachtet alle diese Angaben
für gleichgiltig und veruttheilt beide Angeklagte ,u je 30 M.
event . je 3 Tagen Gcfängniß .

Die erste Anwendung des Dhnamitgesetzes . Die
Feriensttafkammer des Metzcr Landgerichts hat am Freitag
zum ersten Male das Gesetz wider den verbrecherischen und
gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengstoffen vom 9. Juli
1884 in Anwendung gebracht . Der Arbeiter Mathias Gebert
aus Alsweiler wurde wegen einer zu verbüßenden Haftsttafe
von zwei Tagen von der Gendarmerie ins Amtsgefängniß ein -
geliefert und gab an , außer seiner Pfeife nichts bei sich zu
haben . Dem einliefernden Gendarmen siel jedoch das eigen -
thümliche Benehmen des Genannten , eines 64- jährigen Greises ,
auf , er durchsuchte ihn und fand unter der Blouse versteckt
eine Dynamitpattone nebst einer meterlangen Zündschnur und
drei Zündkapseln . Ursprünglich wollte G. die Patrone von

{einer
Tochter in Alsweiler mitgenommen haben , welche durch

Kostgänger , die in den benachbarten Erzgruben arbeiten , in
deren Besitz gelangt sei. Im Termin gab G. an , daß er das
Sprenggeschoß , das er als solches gekannt , in der Nähe der
Mine gefunden und ohne bestimmte Abficht zu sich gesteckt
habe . G- , welcher die Dynamitpatrone offenbar zum Fischfang
verwenden wollte , eine Beschäftigung , der er nach Aussage
des Gendarmen schon viele Jahre obliegt , wurde zur Minimal -
strafe des oben erwähnten Gesetzes — einem Jahre Gcfängniß
— verurtheilt .

Ein verurtheilter Bürgermeister . Vor dem Straf -
lichter des Bezirksgerichtes Wäyring , Baron Drexler , erschien
der Bürgermeister aus dem Kahlenbergerdorf , Herr Ferdinand
Beck , der Ucbertretung gegen die körperliche Sicherheit ange -
klagt . Die Beschädigte selbst , die Taglöhnerin Theresia Zinsler ,
hatte die Klageführung unterlassen , allein der Gemeinderath im

Kahlenbergerdorf , . Herr Leopold Rieder , dem sie den Sachver -
halt erzählt hatte , fühlte sich zur Erstattung der Anzeige ver -
pflichtet und dies umsomehr , als ihm die Zinsler auch erzählt
hatte , der Bürgermeister habe sie mit einem Betrage von fl . 3
bestechen wollen , damit sie die Sache auf sich beruhen lasse .
Theresia Zinsler ist eine kranke Frauensperson , die an epilepti -
fchen Anfällen leidet und von ihrem kargen Verdienste einen
greisen Vater und ihren fünfjährigen Knaben erhalten muß .
In sehr erregtem Tone erzählte sie, der Bürgermeister sei ihr
feindlich gesinnt und habe ihr die Existenz in dem Orte ,
in dem sie heimathsberechtigt sei , unmöglich machen wollen . Seine
Absicht sei ihm auch völlig gelungen und nun wäre sie mit ihrem
alten Vater und ihrem Kinde dem größten Elende prciSge -
aeben , ohne Verdienst — ohne Obdach . Gelegentlich der
letzten Zinsentrichtung habe ihr die Hausfrau gesagt : „ Mir is
recht leid um Sie , aber der Herr Bürgerrneiflcr will ' s nöt ,
daß i Ihnen b' halt . " Die Zeugin erzählt nun , sie sei zum
Bürgermeister gegangen , um ihn zu fragen , was er gegen sie
habe , allein derselbe hätte sie beschimpft und über die Stiege
hinabgestoßen , so daß sie Verletzungen am Kopfe erlitten habe .
Belastend lautete die Aussage des Wirthfchaftshefitzers Adolph
Walter und eines anderen Zeugen , der sich aus dem Zuschauer -
räume meldet . Letzterer , der Herausgeber eines Vorortsblatt -

chens , gab an , er habe sich „ in seiner Eigenschaft als Redatteur "

für die Sache interessirt und die verletzte Frau einem „ Verhör "
unterzogen .

Der angeklagte Bürgermeister erklätte , die Aussagen der

Klägerin und der belastenden Zeugen seien unwahr . Er habe
die Zinsler , weil sie grob wurde , einfach zur Thür hinaus -

gewiesen . Alles sei erlogen . — Klägerin (erregt ) : Sö lügen .
Sö san überhaupt a rabiater Mensch . Können Se ' s leicht

laugna , daß ' n Krones a g' würgt ham ? Und übttgens Sö

schlagen ja sogar Jhner Weib . — Richter : Wenn Sie sich
nicht mäßigen , lasse ich Sie abführen . Es kommt vor , daß der

Angeklagte Ihnen ein Schweigaeld angeboten hat , ist das

richtig ? — Klägenn : Ja , am Feld hat er mi aufg ' sucht und

hat mir drei Gulden angeboten , daß i nix red ' .

Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung des Bür -

germeisters zu fünf Gulden Geldstrafe nach § 431 . Der Ver¬
urthellte meldete die Berufung an .

Arbeiterbewegung , Pereine uvü

Perslnmmwngen .
Der Fachverein der Schmiede versammelte sich , zirka

200 Mann stark , am Montag Abend in Gratweil ' s Bierhallen .
Da der Referent , Herr Stadv . Görcki , Anfangs nicht anwesend
war , so wurde zunächst zu Punk 2 der Tagesordnung , „ Ver -
schiedenes " , geschntten . Bei dieser Gelegenheit benchtete Herr
Tobler über eine Bewegung unter den Jnnungsmeistem ,
welche direkt den Interessen der Gesellenschaft entgegengehe
und es wurde beschlossen , eine öffentliche Versammlung aller
Schmiede Berlins einzuberufen und über geeignete Gegen -
maßregeln zu derathen . Während dessen erscheint Herr Görcki
und ergreift derselbe sofott das Wott , anknüpfend an das Re -
ferat der vorigen Versammlung . Die Vereinigung , so führt
Redner aus , sei das einzige Mittel , die soziale Lage zu heben
und das Interesse der Gewerkschaft zu wahren . Redner theilt
die gesellschaftliche Entwickelung in 3 Abschnitte . 1. die Epoche
der Sklaverei , 2. die Epoche der Privilegien und 3. die Epoche
der Beseitigung der Letzteren . Nach kurzer Berührung der

erften, beleuchtet Redner die Zustände im Zeitalter der Pri -
vilegien , wie der Bevorzugte dem minder Bevorzugten

gegenübettrat . Damals , als der Geselle noch an des Meisters
Tisch saß , da stand noch der Mensch dem Menschen gegenüber ,
da doch der Geselle die ganze produzirende Kraft des Meisters
bildete : heute aber stehe der Arbeiter dem Kapital gegenüber
und darum müsse heute die Kampfesweise eine ganz andere fein.
Nun wolle man dem Handwerker durch längst verfallene Jnsti -
tutionen helfen . Entweder geschieht dies aus Dummheit , dann
find jene Leute zu bemitleiden , oder es geschieht aus Berech -
nung , dann sind sie zu bekämpfen . Die Meister haben das -
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bekannt , daß die nächste Versammlung am 15. September statt¬

findet . — Aufgenommen wurden 38 neue Mitglieder . Schluß :
UV : Uhr -

t Die Lohnkommission der Berliner Tischler hat unter

Anlehnung an das Programm der letzten Bewegung der Tisch -
ler und Beibehaltung des Grundgedankens des vorjährigen
Programms nach gewissenhafter Prüfung der Verkältnisse dem

jetzigen , neu aufgestellten Programm folgenden Wortlaut ge¬
geben : 1) Die Arbeitszeit darf an einem Tage 97 » Stunden

nicht übersteigen . Sonntagsarbeit findet nicht statt . 2) a. Zah¬

lung eines Kostgeldes von mindestens 18 M. pr . Woche event .

in der Höhe des Durchschnittsverdienstes bei allen Alkordar -

beiten . b. Bei Lohnarbeiten ist der volle Lohn an jedem
Eonnabend auszuzahlen und hat die Lohnzahlung spätestens
am Sonnabend um 6 Uhr zu erfolgen - c. Am Tage vor den

Oster - , Pfingst - und Weihnachtsfeiertagen muß die Auszahlung
der Löhne bis Nachmittags beendet sein . 3) Festsetzung
von Minimaltarifen für Spezialarbeilen . Für jede
Branche der Tischlerei ist ein besonderer Tarif von den

Kollegen der Branche aufzustellen . — Bei Aufstellung dieses

Programms ging die Kommission von der Anficht aus , daß
eine weitere Reduktion der Arbeitszeit nich rls zweckmäßig er -

scheinen könnte , bevor nicht die 9' j , stündige . Arbeitszeit in allen

Werkstätten eingeführt sei . Erst dann sei ein Weiterschrcitcn

möglich , um das noch fern liegende Ideal : 8 Stunden der

Arbeit , 8 Stunden der Erholung , 8 Stunden der Ruhe , zu
erreichen . — Mit der Aufstellung von Minimaltarifen für

Spezialartikel hat die Kommission begonnen und mit der Bau -

blanche den Anfang gemacht . Unter Hinzuziehung der inter -

esfirten Bautischler ist ein Minimaltarif für Spezialartikel dieser

Branche aufgestellt worden , welcher demnächst im Druck der

Oeffentlichkeit übergeben werden wird . Der Zeitpunkt , von

welchem ab nur nach diesem Tarif gearbeitet werden soll , ist

noch nicht festgestellt . Auch für sämmtliche übrigen Branchen
der Tischlerei werden derartige Minimaltarife aufgestellt

Eine Versammlung der Mitglieder der Sattler » ,
Riemer , und Täschner - Gewertskrankenkasse , welche von

über 300 Personen besucht war . fand am Montag in Feuer -

stein ' s Saal , Alte Jakobstraße 75 , statt . In derselben wurde

als erster Punkt der Tagesordnung „die Wahl des Rendanten

und dessen Stellvertreter " für die Amtsdauer bis Januar

nächsten Jahres vollzogen . Im weiteren Verlauf der Versamm -

lung sprach man sich allgemein für den Eintritt in die freie

eingeschriebene HilfSkasse aus , hob deren Vorzüge hervor und
tadelte die reaktionäre Stellung einzelner Vorstandsmitglieder
der freien Hilfskasse gegenüber . Deputirter Ließ von der alten

Gewerkskasse gab folgende Erklärung ab : „ Da er , so wie der

ganze Vorstand außer Rendant und Stellvertreter bei der

Wahl im Januar d. I . das Versprechen abgegeben haben ,
voll und ganz für eine freie Hilfskasse einzutreten , so fijbcn sie sich

danach nun nicht veranlaßt nach Aufforderung von Seiten des

Magistrats , die jetzt bestehende Gewerksstatuten in ein Orts -

kaffenstatut umzuarbeiten . Sollten dies jedoch die Mitglieder
verlangen , so würden sie bezugnehmend auf ihr Versprechen

vom Januar sofort ihr Amt niederlegen . " Diese Ausführungen
wurden mit lautem Beifall begrüßt . Ter Vorsitzende Holt -
köttcr , der nebenbei bemerkt , sich , wie er selbst oft angiebt im

Prinzip ganz für die freie Hilfskasse erklärt , konnte aber in

dieser Versammlung nicht umhin , sich für die Ortskasse zu ent -

scheiden . ( Die schwache Seile vieler Vorstandsmitglieder von
Gewerkskassen . ) Er stellte der Versammlung anheim zu be>

schließen , ob der Vorstand oder die Vcrwaltungsbehöroe die

jetzigen Statuten in ein Ortskassenstatut umarbeiten soll . Die
Anwesenden beschlossen einstimmig , den Vorstand hiervon zu
entbinden und die Ausarbeitung der Orts - Statuten der Bc -
Hörde zu überlassen . Dieser Beschluß wurde mit lebhaftem Bei -
fall aufgenommen . Die Sattler haben wiederum damit de -
wiesen , daß sie keine Sympathien für eine Zwangs - resp . Orts -
kasse haben , daß sie die Verwaltung allein in ihre Händen
nehmen wollen , daß sie die Selbstverwaltung hochschätzen und

jede Bevormundung verwerfen .
In der letzten Sitzung des Vereins zur Wahrung

der Interessen der Tischler Berlins referirte Herr Schräge
über das Thema : Die Beschlüsse des deutschen Tischlerinnungs -
Kongresses und die Stellung des Vereines zu denselben . Rc -
ferent betonte , daß das endliche Auftreten einer korporativen
Idee unter den Arbeitgebern zu begrüßen wäre , wenn nur der
Zweck , das schwer darnicderliegende Geiverbe zu heben , der
leitende bliebe . Daß dieses jedoch nicht der Fall ist , beweist
die Aufstellung mehrerer Punkte in dem aufgestellten Pro -
gramm , in welchem man in echt reaftionärer Weise das wieder
einführen will , was dem Zahn der Zeit längst zum Opfer ge -
fallen und zwar nur deshalb , um den Arbeiter wieder ganz in
ihre Gewalt führen und ausnützen zu können , wie es ihnen
beliebt . Statt dem Arbeiter die ihm längst öffentlich zugcstan -
dene Besserung seiner Lage durch Erhöhung seines Arbeits -

lohneS zu verwirklichen , wollen diese Herren in echt egoisti -
scher Manier ihre eigene Lage verbessern , indem sie
den Arbeiter bevormunden und wieder ganz mundtodt
machen wollen , denn nur so sei die Einführung der Arbeitsbücher
zu betrachten . Redner führte an , daß man es hier mit . einem

wohlüberlegten Plan zu thun habe ; da Herr Brandes sich be -

Theater .
Donnerstag , den 4. September .

Overnhaus : Der Wildschüy .
Schauspielhaus : Grak Esser ; .
Deutsches Theater : Der Richter von Zalamea .

Neues Friedrich » Wilhelmstädtische » Thearer : Eine Nacht
in Venedig .

Wallner - Theater : Hotel Blancmignon .
Victoria - Theater : Maria Stuart .

Ostend ' Theater : Diamanten .

Rcsideuz . Thcater : Em Skandal

BeUcalltance - Theatcr : Buchholzens .

Walhalla ° Operetteu » Theater : Nanon .

Luiscnstädtisches Theater : Die lustigen Werber von Wind -

sor . Komische Oper rn 3 Akten von Nrcolar .

Eentral - Thcater : Jäger - Liebchen .
_

Am 2. September verschied nach schwerem Leiden mein

guter Mann , unser lieber Vater , Großvater und Schwieger -
vater

Carl Ramln .

Ilm di » ° »
m

Die Beerdigung findet Freitag , Nachmittags 5 Uhr , von

der Halle des St . Mathäikirchhofs aus statt . _ _ [ 694

Arbeitsumrkt .
Stuhlflechterin verl . Wustrow , Wasserthorstr . 46 , H. 3 T. [ 684

Große öffentliche Versammlung
der Lederarb . iter .

Heute , Donnerstag , Abends 8' / , Uhr , im Luisenstädtischen

Konzerthause , Alte Jakobstraße 37 . Tagesordnung : 1. Wie

ist eine materielle Besserstellung unserer Lage zu erstreben ?
Rcf Herr Fr . Michclsen . 2. Wie stellen sich die Hausarbeiter
. . . Ünfctci- Lohnbewegung . Ref . Herr Untze . Das Erscheinen
türf Lederarbeiters , speziell aber der Hausardciter . ist Ehren -

� � , [ 693] Die Lohnkommisfion .

reits im Jahre 1873 zur Zeit des Dresdener Meistertagcs sehr
lebhaft mit der Einführung der Arbeitsbücher , in welchen dem

Gesellen ein Führungsattest ausgestellt werden könnte , beschäf -
tigt hat und giebt das Veranlassung , bei dieser Agitation auf -
merksam Wache zu halten , und legt Referent deshalb folgende
Resolution vor : „ Die heute am 1. Sept . tagende Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen der Tischler erklärt :

daß sie die Beschlüsse des Tischlerinnungs - Kongrcsscs , die Ein -

führung von Arbeitsbüchern für alle Altersklassen resp . Ein -

führung von Entlassungsscheinen betreffend , als ungercchtfer -
tigte , reaktionär� Besttebungen erkenne , welche dahin zielten ,
den Gesellen in ein völlig abhängiges Verbältniß ' zum Arbeit -

geber zu drängen , und denselben zum willenlosen Werkzeug
egoistischer Bestrebungen zu machen . In Anbetracht der unbe¬

dingt eintretenden demoralifirmden Wirkung solcher Maßnah -
men erklären die Mitglieder obigen Vereins sich mit den in
Rede stehmden Einführungen nicht befassen zu wollen , und
verpflichten sich , bei etwa eintretender Maßregelung die Mit -

glieder des Vereins mit allen Kräften zu unterstützen . " Diese
Resolution wurde einstimmig angenommen .

Zur Beachtung ! Am Sonntag , den 7. September , Vor -
mittags 9' / , Uhr , findet eine von den Unterzeichneten einbe -
rufen « außerordentliche Versammlung der Zimmerleute Berlins
und Umgegend in Gratwefl ' s Bierhallcn , Kommandantenstraße
Nr . 77 —79 statt , mit der Tagesordnung : 1. Vortheile der

Hilfskaffen gegenüber den Ortskassen ( Gewerkskassen ) . Referent
Stadtv . Fritz Görcki . 2. Verschiedenes . Es ist Pflicht
eines jeden Zimmergesellen , in dieser höchst wichtigen Ver -
sammlung zu erscheinen und dafür zu wirken , daß dieselbe
so viel wie möglich zahlreich besucht wrrd . Die zeitigen Vor -
standsmitgliedcr der Gewerkskasse find hiermit besonders einge -
laden . Hugo Lehmann . Belle - Allianceplatz 8. Otto Meyer ,
Schönhauser Allee Nr . 26 a. Albert Finselberger , Arndtstr . 22 .
August Thiele , Zoffmerstr . 42 . Julius Seitzt , Brunnenstr . 33 .

er . Eine öffentliche Versammlung der Töpfer Ber -
lin « fand am Dienstag bei Gratweil zu dem Zwecke statt , für
den seit zwei Jahren bestehenden Fachverein der Töpfergesellen. , tfumou

zu machen . Dos Referat erstattete Herr Bau -
>l e r. Zur Diskussion nahmen nur zwei Redner

Propaganda
meister Keß
das Wort , um die Kollegen , die dem Fachvercin noch nicht
angehören , zum Eintreten in den Verein aufzufordern . Herr
Thieme berichtete in Betreff der in Dresden domizilirtcn Kran -
ken - und Sterbekaffe der Töpfer Deutschlands , daß das dem
neuen Krankenkaffcngesetzc gemäß abgeänderte Siatut dieser
Kasse voraussichtlich bis zum 15. d. M. die Genehmigung der
Aufsichtsbehörde werde erhalten haben .

Ter Verein der Einsetzer ( Tischler ) hat in seiner am
Montag den 1. Scptbr . abgehaltenen General - Versammlung
den Beschluß gefaßt , daß die Anrechte der Begräbnißunter -
stützung auf eine Karenzzert von drei Monaten festgesetzt ist .
— Nächste Versammlung Montag den 8. Scptbr . , Äbds . 8 Uhr .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gäste will -
kommen .

Meerane , 31 . August . ( „Frkf . Ztg . ") In einer sehr

zahlreich besuchten Volksversammlung hielt gestern Herr I .
Auer aus Schwerin einen l ' /i stündigen Vortrag über „ Die
soziale und polttische Lage und die nächste Rcichstagswahl . "
Wenn auch der Vorsitzende in seinen Einleituirgsworten davon
sprach , daß diese Versammlung nicht als Beginn der Wahl -
agitation im 14 sächsischen Wahlkreise angesehen werden möge ,
so muß die Rede des Herrn Auer immerhin als Kandidaten -
Rede gellen , da sie der erste Vortrag ist , welchen der von der
Arbeiterpartei nominitte Rcichstagskandidat Herr Auer seit
langer Zeit in dem Wahlkreise wieder hielt . Herr Auer wies
in seinem Vortrage nach , daß die soziale Frage , welche heute
in allen Kreisen lebhaft erörtert werde , für die sozialdemokra -
tische Partei nichts Neues sei , da die Anregung zur allge -
meinen Diskussion dieser Frage von ihr ausgegangen sei .
Redner erkannte an , daß durch das Krankcnverficherungs - Ge -
setz erreicht sei , daß der Arbeiter , welcher der Hilfe bedürfe ,
nicht mehr der Armenpflege anheimfalle , daß somit seine Ver -

Sung in die 2. Klaffe der Staatsbürger ausgehoben sei . An -
mnenswerth sei der durch das Gesetz ausgesprochene Zwang .

Nachdem der Redner die Diätenlosigkeit gegeißelt und ausge -
führt hatte , daß die Löhne , deren Erhöhung von dm um Zoll -
erhöhungen petitionirendcn Großindustriellen als Motiv
für diese angegeben wurde , gar nicht oder doch nur
ausnahmsweise erhöht worden seien , empfahl er ein
festes Zusammengehen bei den nächsten Wahlen und
beantwortete die Frage , was die Arbeiterpartei von den Ratio -
nalliberalm , mit welchen jene im 14. Wahlkreise allein zu
kämpfen habm werde , zu erwarten hätte , damit , daß er die
famose Rede des nationalliberalcn Reiseapostcls , Dr . Jerusalem ,
einer scharfen Kritik unterzog . Insbesondere trat er gegen den
Einheitsgedanken der Nationalliberalen auf und meinte , wenn
es die Einheit allein thäte , müßten uns Rußland und die
Türkei , welche einheitlich geordnet seien , als Vorbilder dienen .
Die Arbeiterpartei könne unmöglich mit den Nattonalliveralen
je paftiren , weil sie damit sich selbst umbringen würde . Die
Arbeiterpartei wolle leben . Sie predige nicht den Umsturz ; sie
wolle nur agitiren , um ihrem Kandidaten einen Sitz im Reichs -
tage zu verschaffm . Der anwesende Reichstagsabgeordnete Hr .

des Vereins zur Wahrung der Interessen
der Klavierarbeiter [ 689

findet Sonnabend , den 6. September , in Sanssouci ,
Kottbuserstrahe 4a . statt .

Brlle » . für Herrm 50 Pf . , für Damen 25 Pf . , find zu
haben : Boch . Adalbertstraßc 6, Hof 3 Tr . ; Arndt . Körner -
Maße 15, 2 Tr ; Amhold , Köpnickerstraßc 181 , 3 Tr . ; Schiefel -
dem . Wilbelmstraße 53 , Hof 2 Tr . ; Stramm . Skalitzerstr . 18.

Möbel- , Spiegel -
und

Polsterw aaren - Magazin
eigener Fabrik

von

August Herold
- - - Berlin SO , Skalitzerstraße 112 , - - -

zwischm der Manteuffel - und Mariannenstraße .

Empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den solidesten
Preisen ber prompter Bedienung .

Ein - und Verkauf von alten Möbeln , auch wird
jede rm Trschlenach vorkommende Arbeit verfertigt

und ganze Wirthschaften werden aufpolitt .

Schneidem�MM «�»; . «
Damenschne , derer von Ch . Botlentjurir , Alte
straffe 62 n, Ecke Sebastianstraße

~

letchnen und Zu%
iflje

Grillenberger sprach sich u. A- über den Normalarbeitstag aus ,
welchem der Reichskanzler nicht geneigt sei . Als der Redner
auf die Frauen - und Kinderarbeit zu sprechen kam , bedeutete
der überwachende Polizeidirigent dem Vorsitzenden , daß Herr
Grillenberger von der Tagesordnung abweiche , wogegen der
Vorsitzende und Herr Grillenberger protcstirten - Als Letzterer
unter Berufung auf seine Erfahrungen im deutschen Parlament
bezüglich der Geschästsoidnung dem Herrn Stadtrath bemerkte ,
daß er hierin wohl eine weitgehendere Kenntniß als dieser be-
sitze, jedoch in seinem weiteren Vortrage sich enger an die
Tagesordnung anschließen werde , erklärte der öffentliche Beamte
die Versammlung auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes
für aufgelöst .

Die Lederarbeiter Berlins tagen heute ( Donnerstag ) ,
Avends 8ii Uhr , im Louismstädtischen Konzerthausc . Die
Tagesordnung lautet : Wie ist eine materielle Besserung un -
serer Lage zu erstreben ? Bei der eminenten Wichtigkeit dieser
Frage wäre es jedem Lederarbeiter , besonders aber den Haus -
aibeitern zu empfehlen , diese Versammlung zu besuchen . Be -
merkt sei noch , daß sich die Lage der Lederarbeiter von Saison
zu Saison bedeutend verschlechtert ; es ist daher kein Wunder ,
wenn diese gedrückten Arbeiter an eine Besserstellung heran -
treten -

Venmscktes .

Verantwortlicher Redatteur R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. Beuthstraße 2'

Eine heiße Gegend . Eine der heißesten Gegenden der
Erde liegt längs des perfischen Meerbusens , wo wenig oder

jar kein Regen fällt . Bei Badrin hat das trockene Ufer kein

üßcs Waffer , dennoch macht es einer verbältnißmäßig zahl-
reichen Bevölkerung durch die reichlichen Ouellen , vre vom
Grunde des Meeres aussteigen , möglich, dort zu leben . Man

gewinnt daß süße Wasser daselbst durch Taucher . Der Taucher ,
m seinem Boote fitzend , wickelt sich einen großen ziegenlcdemen
Sack um den linken Arm , während die Hand die Mündung
hält ; darauf nimmt er einen schweren Stein in die Hand , an
den eine starke Schnur befestigt ist , und so ausgerüstet , taucht
er unter und gelangt schnell zum Meeresgrund . Indem er
dann den Sack über dem starken Strahl süßen Waffers öffnet,
erhebt er sich mit der aussteigenden Strömung , schließt zugleich
den Sack und wird an Bord geholfen . Der Stein wirb bann

heraufgezogen , und der Taucher , nachdem er Athem geschöpft ,
taucht wieder unter . Der Ursprung dieser reichlichen unter -
seeischen Quellen , meint man , befinde sich in den grünen
Bergen von Osman , einige 500 oder 600 englische Meilen
entfernt .

Kein Kredit . In den letzten Tagen wurde die Bevölke -

rung Kairos in Alarm versetzt . Ein englischer Soldat erschien
an allen Straßenecken und verlas unter Trommelschlag eine

Proklamation . Diejenigen , die ihn nicht verstanden , sprengten
das Gerücht aus , daß der Belagerungszustand proklamm
wurde ; Witzbolde erzählten dagegen , daß es sich um einen in

Verlust gerathenen Hund eines englischen Generals handle .
In der besagten Proklamation wurde der Bevölkerung einsam
kund und zu wiffcn gethan , daß dm in Kairo eingerücktm Sol -
datcn des Royal - Wcst - Kent - Regiments kein Kredit zu gewähren
sei , und daß das Regiments - Kommando für derlei Schulden
keine Garantie übernebme .

Wurst wider Wurst . Zwischen einem Hauswirth und

einem Miether soll kürzlich folgendes drastische Zwiegespräch
stattgefunden haben . Wirtb : „ Haben Sie Kinder ? " Mielher :
„ Nein ! " Wirth : „ Das ist sebr gut , denn an Miether rnu

Kindern vermiethe ich nicht . " Miether : „ Haben Sie Kinder ?
Wirth : „ Ja . vier ! " Miether : „ Oh , das thut mir leid , bei

Wirthen mit Kindern miethe ich nicht ! "
Ein Unglück beim Artillerie - Exerzieren hat stA �

30 . August bei der ersten Batterie des magdcburgischen Fcrv>
Artillerie - Regimmts Nr . 4 auf dem Felde in der Näbe von

Prester zugetragen . Bei einer in schasser Gangass ausgefühsse»
Schwenkung der Battesse stürzte das Stangensattelpferd oss

vierten Geschützes mit seinem Reiter , dem in Folge dessm da »

eine Rad der Protze über den Rücken fuhr ; außerdem
das Geschütz um und das Geschützrohr rücküber , wodurch , �
die „ M Z. " meldet , einem auf der Protze sitzenden Kanonm
( Namens Ackermann aus Mühlhausm i . Th . ) der Kopf
schmettert wurde , so daß dessclbc augenblicklich todt war ; dm

andere Kanoniere erlitten noch Arm - oder Beinbrüche un

sonstige Verletzungen - Die Schwerverletztm wurden sofoss '

das Garnisonlazareth geschafft . _
Aus der Oberpfalz . 30 . August . Eine furiose Berim�

gung bringt der „ Ehamcr Bote " in Sachm einer Mri ;
stecherei . Das Blatt schreibt : „ Nach Angabe der Gasthau

bcfitzersgattin , Frau Frisch (Feldmcier ) kam bei der NMJL
affaire von Sonntag gar kem Streit vor und erhielt **

Arbeiter Hahn nicht sechs , sondern nur drei Messerstiche .
im Interesse der Solidität des Gasthauses hiermit auf

langen berichtet wird . "
_

Quittung . . „ . z
Für den Tischler Schmiedeberg find bei

noch eingegangen : 15,20 M. gesammelt durch P . . , »
Für die Wittwe Goldacker : 86,40 M- , gciamnw

durch Zbl - .
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werden prompt und preiswerth angssertigt .
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MAX BADING

Beuthstrasse 2 .
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